
Neue Humanistische Hosipizinitiative in Stuttgart – gemeinsames Projekt der
Humanisten Württemberg und der AWO Stuttgart

Die Humanisten Württemberg werden als Kooperationspartner mit der Arbeiterwohlfahrt (AWO)
Stuttgart bei der ambulanten Humanistischen Hospizinitiative Stuttgart mitwirken. Ab März 2010 wird
erstmals ein Kurs für ehrenamtliche Mitarbeiter zur Einführung in die Begleitung Sterbender und ihrer
Angehörigen angeboten, die eine konfessionsfreie, wertoffene und humanistisch ausgerichtete
Sterbebegleitung wünschen.  (Pressekonferenz: 29.09.09)

Hoher Bedarf an Hospizdiensten deutschlandweit

In den letzten 10 Jahren hat sich die Zahl der durch Hospizdienste begleiteter Sterbender in Stuttgart mehr
als verdoppelt: 1999 noch weniger als 500, im Jahr 2007 schon etwa 1000. Doch laut einer Studie der
Deutschen Hospiz Stiftung (Sonderheft 2/09, Deutsche Hospiz Stiftung) ist die hospizliche Versorgung,
die Sterbenden ein Stück an Lebensqualität wieder geben kann, deutschlandweit „weiterhin
unbefriedigend“. Daher die klare Forderung: „Der Hospizgedanke – nämlich Selbstbestimmung und
Integritätsschutz in den letzten Wochen und Monaten des Lebens – muss überall dort Einzug erhalten, wo
Menschen sterben. Egal ob das zu Hause, in einem Pflegeheim oder einem Krankenhaus ist.“

Dringlichkeit einer konfessionsfreien Sterbebegleitung

Bisher wurden sämtliche Hospizdienste in Stuttgart von Seiten religiöser Trägerschaft angeboten. Neben
den beiden stationären Einrichtungen in kirchlicher Trägerschaft gibt es eine Vielzahl ehrenamtlicher
Hospiz- und Sitzwachengruppen, die ebenfalls einem religiösen Umfeld entstammen. Dabei sind nur ca.
50% der Bevölkerung noch einer Kirche angehörig und viele Sterbende und deren Angehörige würden
eine konfessionsfreie Begleitung bevorzugen. Der Geschäftsführer der Humanisten Württemberg,
Andreas Henschel, erklärt die Dringlichkeit eines konfessionsfreien Hospizes auch mit dem Fehlen einer
gemeinsamen Jenseitsvorstellung: „Dem Tod als Lebenskrise begegnen nicht-religiöse Menschen mit
ganz anderen Bewältigungsstrategien als religiöse.“ Oftmals komme es u. a. bei religiös motivierten
Sitzwachen trotz anders lautender Übereinkunft doch dazu, dass die Ehrenamtlichen anfingen zu beten
und aus der Bibel zu rezitieren. Das ist ganz klar eine Einmischung in die Selbstbestimmung und Freiheit
des Einzelnen, der in dem angstbesetzten Moment des eigenen Sterbens kaum die Kraft hat, sich gegen
solch eine weltanschauliche Bevormundung zu wehren. Gerade im Hinblick auf die steigende kulturelle
und weltanschauliche Diversität ist die alleinige Existenz christlicher  Hospizeinrichtungen einfach nicht
mehr zeitgemäß. Dabei ist auch an die Bedürfnisse von ehrenamtlich Begleitenden zu denken, die selbst
vielleicht gar nicht religiös sind, aber trotzdem an einer Sterbebegleitung mitwirken möchten.

Die gemeinsame Hospizinitiative mit der AWO

Die Humanisten Württemberg hatten schon seit Jahren diese Lücke wahrgenommen und sich eine
hospizliche Betreuung wie sie der Humanistische Verband (HVD) in Berlin mit dem ambulanten
Besuchs- und Hospizdienst V.I.S.I.T.E, dem stationären Hospiz „LudwigPark“, sowie dem ambulanten
Kinderhospiz „Berliner Herz“ anbietet, gewünscht. Auch bei der Arbeiterwohlfahrt, die bundesweit
verschiedene Dienste für ältere Menschen anbietet und in Stuttgart einen ambulanten Pflegedienst sowie
drei stationäre Pflegeeinrichtungen betreibt, wurde dieser Mangel an einer Alternative zur kirchlichen
Sterbebegleitung erkannt. Im vergangenen Jahr startete sie gemeinsam mit dem Deutschen Hospiz- und
Palliativverband, ein bundesweites Projekt zur Entwicklung einer neuen Abschiedskultur. Für den von
ihnen geplanten humanistischen Hospizdienst in Stuttgart suchten sie noch einen Kooperationspartner, der
sich besonders für den Part der spirituellen Begleitung, also der Vermittlung einer humanistischen
Spiritualität und Weltanschauung, auszeichnet, aber auch in sonstigen Bereichen mitwirken wird. Daher
haben sich die Humanisten Württemberg und die Arbeiterwohlfahrt entschlossen, in Stuttgart mit der
Zielsetzung zur Schaffung eines offenen Angebots zusammen zu arbeiten. Im März 2010 beginnt die
Ausbildung der ersten ehrenamtlichen Hospizgruppe.
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Kurs zur Einführung in die Begleitung Sterbender und ihrer Angehörigen

Ein erster Schritt zu einem humanistischen Hospizangebots in Stuttgart ist die Initiierung und Ausbildung
einer ehrenamtlichen  Hospizgruppe. Diese wird zu Beginn ihrer Arbeit an einem Alten- und Pflegeheim
verortet sein (hier: AWO Seniorenzentrum Fasanenhof) In einer weiteren Ausbaustufe wird die Hospiz-
gruppe ihren Einsatzbereich bedarfsgerecht ausbauen. Parallel zum Aufbau dieser Gruppe werden haupt-
amtliche Pflegekräfte der Arbeiterwohlfahrt in der Palliativpflege weitergebildet bzw. qualifiziert.

Die Koordination und die kontinuierliche Entwicklung des Projektes wird durch den langjährigen AWO-
Mitarbeiter Christoph Keiper übernommen, der im Raum Stuttgart seit mehr als 15 Jahren auch als
Ausbilder und Supervisor von Hospizgruppen tätig ist. Eine solche Gruppe besteht in der Regel aus ca. 15
Mitgliedern. Bei Bedarf werden weitere Gruppen ausgebildet und einbezogen. Die Mitglieder der Gruppe
durchlaufen einen mehrmonatigen Ausbildungskurs. Dieser beinhaltet neben wöchentlichen Kursabenden
ein Fortbildungswochenende. Im Anschluss an den Kurs finden monatliche Supervisionstreffen statt.

Das Ausbildungskonzept orientiert sich an Standards, die sich in den letzten Jahren für Hospizgruppen
etabliert haben. Die Ausbildung beinhaltet Elemente von Selbsterfahrung (Umgang mit der eigenen
Vorstellung von Tod, Trauer und Abschied) und Wissenstransfers (z.B. Wahrnehmungs- Kommunika-
tionstheorien, Todeskonzepte, systemische Aspekte des Sterbens, Umgang mit Angehörigen). „Die
Humanisten Württemberg“ werden begleitend Fachveranstaltungen u. a. zu Themen wie Sterben und Tod
aus Sicht der unterschiedlichen Religionen und Weltanschauungen sowie des Humanismus, Selbstbestim-
mung bei Krankheit und am Lebensende, Patientenautonomie etc. anbieten und die Ausbildungsteil-
nehmer/innen über weitere Aspekte humanistischer Weltanschauung informieren . Nach Abschluss des
Kurses verpflichten sich die Teilnehmer/innen zu einer Mitarbeit von regelmäßig 4 Std./Woche für diesen
Dienst. Das Kursleitungsteam prüft die persönliche Eignung der Teilnehmer/innen und behält sich das
Recht vor Teilnehmern/innen abzulehnen, die für diese belastende Arbeit nicht geeignet sind.

Interessenten melden sich bitte bei Andreas Henschel in der Geschäftsstelle der Humanisten Württemberg
Tel.: 0711-6493780 oder a.henschel@dhuw.de


